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Don Juan suo jKfi
in Sage Dichtung und Musik

Zur Säkularfeier der ersten Aufführung von
Mozart s Don Juan 29 Oktober 1787

Die Don Juan Sage Knd ihre historische
Grundlage

Machdruck nur mit besonderer Erlaubniß des Verfassers

Drei Sagengestolten von gigantischer Macht veranschau
lichen in ihrer Gesammtheit den Inhalt des unlösbaren
Lebensräthsels Faust Ahasver und Don Juan indem
jede einzelne dieser drei Gestalten eine der drei Dissonanzen
repräsentirt die aus der Unzulänglichkeit des Menschen
geistes zur Lösung des Welträthsels entstehen Faust die
metaphysische Ahasver die welthistorische und Don Juan
die soziale Dissonanz

In noch engerer ja in engster Beziehung zu einander
aus jener Trias stehen Faust und Don Juan Die
germanische Faust Sage stellt den Menschen in seinem
Verhältniß zum Uebersinnlichen dar und zeigt daß ein
Überspringen der dem Geiste gesetzten göttlichen Schranken
zum Verderben führt Die romantische Don Juan Sage
stellt den Menschen in seinem Verhältniß zum Irdischen
dar und zeigt daß ein Ueberspringen der den Sinnen ge
setzten göttlichen und sozialen Schranken zum Verderben
führt Insofern die Faust Sage die Verirrung des Den
kens die Don Juan Sage die Verirrung des Fühlens zur
Anschauung bringt ergänzen sich diese beiden Sagen In
sofern die Faust Sage ihrem Gehalte nach nur auf
germanischem Boden die Don Juan Sage ihrem Gehalte
nach nur auf romanischem Boden erwachsen konnte gleichen
sie zwei verschiedenen Zweigen ein und derselben Pflanze
die unter verschiedenen Himmelsstrichen eingesenkt und
emporschießend verschieden gedeihen und insofern jene
Pflanze ein Bild des Menschen in seiner Totalität ist
entsprechen sich die beiden Sagen Goethe hatte den
geistigen Gehalt beider Sagen in der einen Person des
Faust zur Darstellung gebracht er hatte den Menschen
zur Menschheit erweitert Grabbe behandelte beide Sagen
in einer Dichtung aber er trennte die beiden Repräsen
tanten zweier Seiten des menschlichen Wesens wieder in
Don Juan und Faust
Die Sage erfindet ihre Gestalten nicht sondern sie

findet sie und schmückt sie aus so hat auch die Don
Juan Sage mir der wir es hier besonders zu thun
haben eine historische Grundlage Bei Gelegenkeit
der Kritik von Byron s Don Juan haben englische
Forscher folgende Thatsachen zusammengestellt

Don Juan lebte im vierzehnten Jahrhundert in
Spanien zur Zeit des lasterhaften Königs Peter des
Grausamen von Castilien der 1350 den Thron bestieg
Sein Vater Alonzo Jufre Tenorio war unter Alfons XI
dem Vorgänger Peters des Grausamen ein berühmter
Admiral der sich im Kampf gegen die Mauren hervor
that und eines heldenhaften Todes in der Seeschlacht bei
Trafalgar starb Er hinterließ von seiner Gemahlin
Elvira mehrere Kinder von denen Don Juan in
Sevilla geboren das jüngste war Don Juan der mit
Don Pedro wie Peter der Grausame geboren 1334 ge
wöhnlich genannt wurde ziemlich in gleichem Alter war
verkehrte mit diesem als Spielgenosse später als Freund

Don Pedro ernannte als König Don Juans ältesten
Bruder der wie sein Vater Alonzo Jufre hieß Zzum Al
guacil ausübenden Justizbeamten des Tores von Visagra
in Toledo Ein anderer Bruder Don Juans Namens
Garcia hatte die Partei des aufrührerischen Halbbruders
des Königs Heinrich von Trastamara ergriffen und fiel
der Rache Don Pedros anheim Therefe die Schwester
Don Juans bewohnte den Palast in Sevilla der den
Tenorios bei der Eroberung der Stadt aus den Händen
der Mauren verliehen worden war

Don Juan dessen Sinn zu dem des Don Pedro
paßte ward dessen vertrauter Günstling er war überdies
ein naher Verwandter der Geliebten des Königs der be
kannten Maria Padilla Don Pedro erhob den Don
Juan zum Ritter der Bcmda der rothen Binde eines
1330 gestifteten Ritterordens und ernannte ihn zu feinem
Oberkellermeister Gemeinsam mit dem Könige und aus
eigenen Lasterwegen verübte Don Juan zahllose Frevel
thaten bis er endlich aus Anlaß einer solchen sein Leben
einbüßte

Der Hergang ist dieser Don Juan wollte Nachts die
Tochter des greisen Comthur Gonzalo de Ulloa in
Sevilla gewaltsam entführen Da trat ihm der Vater
entgegen und Don Juan erstach ihn Der Leichnam
wurde im Kloster San Franzisko in dem die Familie
Ulloa eine Kapelle besaß beigesetzt und das Grabmal
wurde mit der Statue des Gemordeten geschmückt Den
Mörder schützte seine hohe Geburt und seine Stellung bei
Hof vor dem Arme der Justiz Aber den Mönchen von
San Franzisko die an dem wüsten Treiben Don Juans
längst ein Aergerniß genommen hatten gelang es diesen
durch eine Liebesbotschaft zu einer nächtlichen Zusammen
kunft in ihr Kloster zu locken und den Rachegesühlen des
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Ulloa schen Geschlechts Genüge zu leisten Er ward seit
dem nicht mehr gesehen und ist also wahrscheinlich heim
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An diese urkundlich beglaubigte Thatsachen
aus dem Leben des Don Juan Tenorio setzt nun die
Sage die Fäden ihres Gewebes an

Die Franziskaner nämlich sprengten das Gerücht aus
Don Juan habe die Statue des Comthurs in gottes
lästerlicher Weise verhöhnt da habe ihn diese erfaßt und
durch die klaffenden Steinplatten in das höllische Feuer
gestürzt Kein Spanier zweifelte an der Wahrheit dieser
Mär die sich durch mündliche Ueberlieferung erhielt und
weiter ausgebaut wnrde wozu Sagenstoff genug in der
Luft lag denn der Glaube an belebte wandelnde und
handelnde Bildsäulen und Steinbilder auf den die Fran
ziskaner Mönche ihre Mär stützen konnten ist uralt und
wurde durch Erzählungen älterer und neuerer Schriftsteller
aus denen Eichendorff Gaudy Paul Heyse u A stoff

verwandte Novellen schöpften wach erhalten
Mit der Sage von Don Juan Tenorio vermischte sich

in in späterer Zeit eine andere von einem zweiten Don
Juan der auch aus Sevilla stammte und gleichsalls ein
berüchtigterWeiberverführer war Das ist Don Juan

de Maranna der ein Bündniß mit dem Teufel schloß
aber als reuiger Sünder starb Das Ende des Don
Juan de Maranna erzählt die Sage folgendermaßen
Einst bei Nacht von einem Gelage kommend zog er durch
die Straßen von Sevilla um eine Nonne zu entführen
Ein Leichenzug kommt ihm entgegen Mit trunkenem
Hohn hält er denselben an und fragt nach dem Namen
des Gestorbenen Einer der Kerzenträger antwortet
Wir begraben den Don Juan de Maranna Be

troffen wollte er sich entfernen aber die große Zahl der
Leidtragenden und die Pracht des Leichenzuges fesselten
ihn und er geht mit Der Zug nähert sich einer Kirche
deren Pforten sich vor ihm öffnen Da fragt Don Juan
abermals wen man hier begrabe und erhält von einem
der Zunächststehenden abermals die Antwort Den Grafen

Don Juan von Maranna Don Juan fühlt sein
Blut erstarren und alle seine Stärke von sich weichen
Unter Gesängen die wie Stimmen des letzten Gerichts
tönen wird der Sarg vor dem Altar niedergestellt und
der Deckel abgehoben Mit Aufbietung all seiner Kräfte
ruft Don Juan laut In des Himmels Namen sagt an
für wen betet ihr hier und wer seid ihr Wir beten
für den Grafen Don Juan von Maranna ertönt die
Antwort in grauenvollem Chor Halb ohnmächtig schwankt
Don Juan zum Altar erkennt sich selber im Sarge lie
gend und stürzt bewußtlos nieder In der Morgendäm
merung erwacht er und befindet sich nun ganz allem in
der leeren Kirche Da thut er ausrichtig Buße wird
Mönch und steigert nun seine Selbstpein besonders nach
einem Rückfalle aufs Höchste Seinen Leichnam befiehlt
er unter der Thürschwelle der Kathedrale zu begraben
damit er mit Füßen getreten werde Aber es wurde nicht
für angemessen gehalten diesen Befehl auszuführen Er
wurde in einer von ihm gestifteten Capelle beim Hcmpr
altar beigesetzt und dem Grabstein wurde die von ihm
verfaßte Inschrift eingemeißelt Hier liegt der schlechteste
Mensch der jemals auf der Welt gewesen Ein son
ihm gestiftetes Armen und Krankenhaus und feine Grab
kapelle werden noch heute den Fremden gezeigt die Se
villa besuchen

Dieser reuige Don Juan ist jedoch nicht der Don Juan
Mozart s aber die Abenteuer des Don Juan Tenorio
und dieses Don Juan de Maranna sind mit der Zeit
derartig verschmolzen daß einzelne Züge von beiden Ge
stalten in die späteren dramatischen Dichtungen über
gingen auf denen der Text zu Mozart s Oper basirt
Auch verschiedene spanische Volksgebräuche die sich in
Madrid Sevilla und anderen Städten bis auf den heu
tigen Tag erhalten haben und zahlreiche Romanzen die
noch heute als fliegende Blätter in den Straßen von Se
villa verkauft werden verschmelzen beide Figuren zu einer

Abgesehen von späteren Dichtungen über die im näch
sten Abschnitt berichtet werden soll hat sich jedoch das
Andenken an den älteren Don Juan Tenorio auch stärker
erhalten als das an den von Maranna durch folgende
Zeugnisse vom ehemaligen Dasein des nun längst ausge
storbenen Hidalgogeschlechts der Tenorio und insbesondere
des Don Juan aus diesem Geschlecht

Das Wappen der Tenorios ist in einem alten Ma
nuscripte aufgefunden das aus einem Verzeichniß der
Ritter der Bcmda besteht es zeigt einen springenden
rothen Löwen in goldenem Felde von drei gewürfelten
Balken blau mit Silber durchschnitten

Der Familienpalast der Tenorios in dem Therese die
Schwester Don Juans bis zum Jahre 1369 wohnte
wurde vom König den Nonnen von St Leander über
geben und das so entstandene Kloster existirt noch jetzt

Und noch heutigen Tages zeigt der Sevillaner den
Fremden das Haus des Don Juan wobei erzählt wird
daß derselbe ein Wüstling und Weiberverführer ersten
Ranges gewesen sei und daß ihn zur Strafe der Teufel
geholt habe Auch erzählt man daß Don Juan eines
Abends auf dem linken Ufer des Guadalquivir spazieren
gegangen sei und in seiner Wci laune Feuer von einem
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auf dem rechten Ufer gehenden und eine Cigarre rauchen
den Manne verlangt habe dann habe sich der Arm des
Rauchers der Niemand anders als der Teufel felbst ge
wesen über die Breite des Flusses hinübergestreckt unk
die brennende Cigarre dem Don Juan dargereicht der
dann seine eigene ganz unbefangen daran in Brand
gesteckt habe c e

Und endlich Die Capelle und die Statue des Com
thurs Gonzalo de Ulloa wurden erst um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts durch eine Feuersbrunst zerstört
aber noch heute steht in Sevilla in der Nähe der Ala
meda vieja alten Promenade ein Torso der Statue die
Me gewesen sein soll und im Munde des Volks Der
steinerne Gast heißt G Emil Barthel

Das Fmuengcschlecht in Büchern
Lesefrüchte gesammelt von I Bß

Wenn die Könige bauen
Haben die Kärrner zu thun

S chiller
Aus der t Wiener Jremdeublatt

Wenn ich mich entschließe die Früchte meiner Lektüre
über die schönere Hälfte des Menschengeschlechts indiskreter
weise der Oeffentlichkeit zu übergeben fo verwahreich mich
vor Allem fehr entschieden dagegen mit den Autoren welche
ich zitire verwechselt zu werden die UnHöflichkeit und Un
gerechtigkeit in welche sie sich mitunter verlieren können
an meiner eigenen Galanterie und meinen eigenen durch
aus vortrefflichen Ansichten über den Werth der Frau
nichts ändern Daher wird man auch in meinen Mitthei
lungen jedes System vermissen ich gebe was und wie ich
es finde und bin sehr indignirt darüber so viel rekapitu
liren zu müssen was meine schöneren Leserinnen mit Recht

als ungalant und unbillig vertheilen werden Oixi st
Lklvx ,vi kwiwara rassm

Börne mag den Reigen eröffnen Man kann gegen
ihn einwenden daß er die Weiber gar nicht verstanden habe
da sie ihm dem in der Politik aufgehenden Menschen im
Ganzen zu fern standen Wenn er daher im 15 Pariser
Briefe die Ehe eine Art Gicht nennt so dürfte dieses Ur
theil um so weniger Gewicht haben weil er als Hagestolz
starb Besser wissen konnte er daß Neugierde Liebe und
Eifersucht die drei Parzen des weiblichen Lebens sind Mit
der Neugierde meint er werden die Weiber geboren sie
leben nicht länger als sie lieben und an der Eifersucht ster
ben sie Aus den Klagen seiner Bekannten mochte er schlie
ßen daß das größte häusliche Unglück das einem Manne
begegnen kann ist wenn seine Frau einmal gegen ihn Recht
behalten hat nachdem er es abgestritten Dieses einzige
kleine Recht dient ihr wie ein Fläschchen Rosenöl damit
macht sie zwanzig Jahre lang ihr Geräthe und Gerede
wohlriechend Die Erfahrung gleicht nach ihm einer un
erbittlichen Schönen Jahre gehen vorüber bis Du sie
gewinnst und ergiebt sie sich endlich so seid Ihr Beide
alt geworden Seine Aphorismen enthalten außerdem noch
folgende Urtheile Es ist schwer zu entscheiden welches
ein verdrießlicheres Geschäft sei Das Lichterputzen oder
Weiber durch Gründe belehren Alle zwei Minuten muß
die Arbeit wiederholt werden und wird man ungeduldig
löscht man das kleine Licht gar aus Nun vielleicht hat
seitdem die Zeit der Talgkerzen verschwunden ist auch die
ser Vergleich seine Kraft verloren Ferner Der Eigen
sinn einer Frau ist auf eine ganz wunderliche Art befestigt
Der Graben ist hinter dem Wall und hat man die steilsten
Einwendungen erstiegen und glaubt jetzt wäre Alles ge
schehen entdeckt man erst daß das Schwerste noch zu thun
sei Weniger als zart ist die Vergleichung Eine Ge
liebte ist Milch eine Braut Butter eine Frau Käse Ueber
die Emanzipation der Frauen spricht Börne im 65 Pa
riser Briefe Bei einer flüchtigen Betrachtung scheint es
zwar Gewinn wenn das weibliche Geschlecht emanzipirt
würde wenn es gleiche sittliche gleiche politische Rechte mit
den Männer erhielte der Kreis der Menschheit scheint
es würde dadurch erweitert werden Aber es ist Täuschung
Selbstständigkeit des Weibes würde nicht allein die Bestim
mung des weiblichen Geschlechtes sondern auch die des
Männlichen Geschlechtes vereiteln Nicht das Weib nicht
der Mann allein drücken die menschliche Natur aus nur
Mann und Frau vereinigt bilden den vollkommenen
Menschen Nur in der Ehe nur im Familienleben wird
der Zweck der Menschheit erreicht In dem Aufsatze
Ueber das Schmollen der Weiber heißt es Das weib

liche Herz ist ein Athenischer Markt Unter einem herr
lichen blauen Himmel liebliche Blumensträuße duftende
Südfrüchte holde Anmuth Geist Empfindung aber auch
Tücke Launen Wankelmüthigkeit und Undankbarkeit Und
in der Fastenpredigt über die Eifersucht Die sanfteste
edelmüthigste Frau besitzt von der Hölle wenigstens ein
volles Kohlenbecken und es ist keine so ruchlos die nicht
einen kleinen Winkel des Paradieses in ihrem Herzen trüge
Nebenbei sei bemerkt daß auch die bekannte geistreiche Er
klärung Eifersucht ist eme Leidenschaft die mit Eifer
sucht was Leiden schafft Börne s Eigenthum ist

Seume gleichfalls ein Junggeselle giebt in seinem
Abschiedsschreiben an Münchhaufen diesem folgenden
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Fleuch vor dem Weibe Freund in ihren Netzen
Ist erst Berauschung und sodann Entsetzen
und in der ganzen Schöpfung blickt
Kein Wesen das mit allen Engelsgaben
An denen sich die blinden Opfer laben
Am Ende schrecklicher berückt

Nicht viel besser wenngleich nicht durchaus verurtheilend
ist Folgendes

Der Freude und der Marter Quelle
Unheil und Gift mr Seel und Leib
Der Erde Paradies und Hölle
Liegt in dem Worte Weib

War Seume ein Pessimist und für die Heiterkeit des
Lebens nicht geschaffen kannte er vielleicht die Frauen zu
wenig um ein giltiges MtMl über sie abgeben zu können
so wird man eine solche Kenntniß dem Liebling der Frauen
seiner Zeit dem tieffühlenden das menschliche Leben selbst
in seinen innersten Geheimnissen darlegenden Jean Paul
nicht absprachen dürfen folglich auch nicht die Berechtig
ung in dieser Sache mitzureden In Dr Katzenberger s
Badereise schreibt dessen schwärmerische Tochter Theoda
an ihre Freundin Vona Wir Weiber sind alle schon ein
paar Jahre vor der Geburt verwahrloset und verbraten
und eh wir nur noch ein halbes Nadelköpfchen von Körper
umhaben sind wir schon voraus verliebt in die künftige
Räuberbande und liebäugeln mit dem Taufpastor und
Taufpathen In demselben Tagebuchblatte an Bona
fährt Theoda fort Wahrlich die Männer sollten niemals
kokettiren da unter neunundneunzig Weibern immer hundert
Gänse sind die ihnen zuflattern indeß weibliche Koketterie
weniger schadet da die Männer als kältere und gleich
sam kosmopolitische Spitzbuben selten damit gefangen
werden wenn sie nicht gar zu jung und unflügge im Neste
sitzen Wahrlich ein Mädchen das ein Herz hat ist schon
halb dumm und wie geköpft Nun hat aber gerade die
Schreiberin Theoda ein warmes enthusiastisches Herz
ohne dumm zu sein und Mädchen die gleichfalls das
Glück haben an ihrem Herzen mehr als den bloßen
Muskel zu besitzen brauchen wohl schwerlich zu fürchten
daß man sie deshalb des Mangels an Klugheit zeihen
werde

Kein Mensch wagt im Ernste zu behaupten daß Evas
Töchter neugierig sind Jean Paul wagt es dennoch

denn immerhin halte Christus auf einem Berge feine Pre
digt oder auf dem Richterstuhle sein jüngstes Gericht es
ist unmöglich daß die Frauen die davon erbaut oder ge
rührt werden nicht mehrere Minuten den Heiland ver
gessen und sich alle an den ersten Kirchengänger und Ver
dammten haften der eben die Gesellschaft verstärkt sie
müssen sich umdrehen und schauen und einander etwas
sagen und wieder nachschauen Ich will setzen mem zweiter
Satz wäre wahr daß für das Weiberherz ein Federbusch
auf dem Mannskopfe mehr wiege als ein ganzer Bund
gelehrter Federn hinter dem Ohre weil mein erster richtig
wäre daß eine Frau vor allen Dingen gern wissen will
wie ein Mann von Außen aussieht

Reichliche Gelegenheit seine genaue Kenntniß des weib
lichen Herzens zu zeigen hatte Jea Paul im Siebenkäs
dessen eheliches Gemahl Lenette ein Weib ist mit allen
Schwächen und Vorzügen ihres niederen Standes Aus
seiner Notizensammlung fügt er die Ansicht der Rabbinen
ein daß zwölf Heukörbe mit leerem Gewäsch vom Himmel
gefallen wären und daß neun davon blos die Weiber auf
gegriffen hätten Selbstständige von dem Wesen Lenettens
abgezogene Bemerkungen sind folgende Eine Frau ist
der widersinnigste Guß aus Eigensinn und Aufopferung
der mir noch vorkam sie lässet sich sür ihren Mann wohl
den Kopf abschneiden aber nicht die Haare daran Ferner
kann sie sich viel für fremden Nutzen für eigenen nichts
versagen sie kann für einen Kranken drei Nächte Schlaf
aber für sich um selber besser zu schlafen sich nicht eine
Minute Vor Schlummer außer dem Bette abbrechen
Selige und Schmetterlinge können obgleich beide ohne
Magen sind nicht weniger essen als eine Frau die auf
den Ball oder an den Traualtar gehen will oder die für
Gäste kocht verbeut ihr aber weiter Niemand ein Esau
gericht als der Doktor und ihr Körper so isset sie es
den Augenblick Der Mann macht es mit seinen Opfern
gerade umgekehrt

Ob die Weiber blos von Personen nicht von Sachen
sprechen, mag unentschieden bleiben aber daß in den
Augen einer Frau ihr Lobredner anfangs ein recht ge
scheiter Mensch endlich ein ganz hübscher Mensch ist,
das gilt auch vom starken Geschlecht dagegen aber ver
wechseln die lieben Mädchen so oft Empfindsamkeit mit
Rechtschaffenheit Briefe mit Thaten und Tintenthränen
mit einem ehrlichen warmen Blute Das viele weibliche
Sprechen kommt nach unserem Gewährsmann von ihren
sitzend n Arbeiten Die sitzenden Handwerker Schneider
Schuster Weber haben mit ihnen nicht nur die hypochon
drischen Phantasien sondern auch das viele Sprechen
gemein Diesem Reden der Weiber ist ein ganzes seiner
beliebten Extrablättchen gewidmet Die Arbeittischlein der
weiblichen Finger sind gerade die Spieltafeln weiblicher
Phantasien und die Stricknadeln werden innerlich Zauber
stäbchen womit sie die ganze Stube Wie unmodern
in eine Geisterinsel voll Träume verwandeln daher zerstreut
ein Brief oder ein Buch eine Verliebte mehr als vier
Paar Strümpfe die sie strickt Die Affen reden nicht
wie die Wilden sagen um nicht zu arbeiten aber viele

Weiber reden eben doppelt weil sie arbeiten
Launen haben beide Geschlechter aber männliche Lau

nen übertreiben die Konsequenz weibliche thun in der In
konsequenz zu viel Ungerecht ist es zu sagen daß eine
Frau ihre Meinung fahren läßt sobald sie auch ihr Mann
annimmt sogar in der Kirche singen die Weiber um
mit den Männern in nichts eintönig zu sein das Lied
um eine Oktave höher als diese Siebenkäsens Freundin
nach seinem mit dem Freunde Leibgeber verabredeten
Scheintode und Wiedererstehung seine Frau Natalie hat

ihrem alten Verlobten Rosa von Meyern einem nichtigen
windigen Gecken den AbschiMMgeben Um sie zu ärgern
fährt er an ihr nA zwei Dame im Wagen vorüber
Sein Zweck gelingt ihm theilweise Weibliche Eifersucht
wird immer einige Tage älter als die weibliche Liebe
aüch weiß ich keinen Vorzug keine Schwache keine Sünde
keine Tugend keine Weiblichkeit keine Männlichkeit in
einem Mädchen die nicht dessen Eifersucht itiehr entflammen
als entkräften helfe

Byron obwohl ein Liebling der Frauen schöpfte seine
bitteren und strengen Urtheile wohl nitt aus den trüben
Erfahrungen seiner unglücklichen Ehe So schildert
Mazeppa das Roß auf dem er seinen Todesritt machen
sollte dahinstürmend

Haltlos und rastlos Wild uttd blind
Rasend wie ein verzogenes Kind
Deck etwas quer geht nein üoch schlimmer
Wie ein gereiztes Frauenzimmer

Jede Dame wird wohl aus ihrem eigenen Innern besser
wissen ob Frauen für die Fehler ihrer Schwestern wirk
lich so erbarmungslos sind daß er sagen kann

Und sanfte Frauen mag Gnad erweichen
Nur nicht für Fehler ihresgleichen
Das Unglück findet Trost und Huld
Nur eins nicht einer Schwester Schuld

Auch Kinkel in Otto der schütz zweiselt daran daß
eine Frau in die Nachhaltigkeit der Empfindungen einer
andern großes Vertrauen setze

Auch hegt der zarte Sinn der Frauen
Nicht wie der Mann ein fest Vertrauen
Sie messen nach der eigenen Kraft
Der andern Frauen Leidenschaft

Ebenso sind Edda und Frithjosssage trotz der
hohen Achtung in welcher das Weib schon in den ältesten
Zeiten bei den Germanen stand nicht gut ans das weib
liche Geschlecht zu sprechen mindestens nicht was ihre
Treue und Standhaftigkeit betrifft So heißt es in der

Edda
Trau nicht des Mädchens traulichem Wort
Trau nicht des Weibes tranlichem Wort
Ihr Herz ward geschaffen auf schwingendem Rad
Wankelmuths Wohnung ist weibliche Brust

Fast wörtlich übereinstimmend sagt die Frithjosssage
Dem Frühlingsschnee nachtaltem Eise traue uie
Nie Schlang die schläft nie kosender Maid auf Deinem Knie
Denn auf rollenden Rädern der Frauen Busen gehen
Und Wankelmuth wohnt unter den Lilienhöhen

Frithjof meint ferner
Der erste Gedanke den Loki dachte
War eine Lüge in Magdgestalt
Blauäugige Liebe voll falscher Zähren
Die stets entzücken und stets bethören
Hochbnstge Lüge mit ros gem Gesicht
Mit Treue die wie Frühlingseis bricht
Mit schwankem Herzen voll List und Lügen
Und Meineide von den Lippen fliegen

Und doch ist
Leider voll von Freiern die Welt
Eine verlieren heißt Tausende frein

Aber trotz aller dieser so harten Aeußerungen ist Jnge
borg das Muster einer Jungfrau und wird mit den
wärmsten Farben dargestellt

Der Frauen Gunst zu erringen halten wir für nicht
so leicht als dies Goethe in seinem bekannten Gedichte
den Erfahrnen behaupten läßt

Geh den Frauen zart entgegen
Du gewinnst sie auf mein Wort
Und wer kühn ist und verwegen
Kommt vielleicht noch besser fort
Aber wem nichts daran gelegen scheinet
Ob er reizt und rührt
Der beleidigt der verführt

Byron denkt nicht so ihm scheinen sehr materielle Ver
hältnisse eine gewichtige Rolle zu spielen

Es frägt ein Weib nach Ponip und Macht allein
Wo die sind hat Gott Amor reiche Wahl
Die Mädchen wie die Motten fängt der Schein
Und wo ein Seraph seufzt zieht Mammon singend ein
Einen anderen Weg sich die Gunst der Damen zu er

werben giebt eine spanische Romanze Herder s an
Viel vermögen bei den Damen
Tapfre Männer Deines Gleichen
Denn sie lieben tapfere Männer
Die zerstreuen haun und spalten

Diese Vorliebe ist heute von den Rittern auf das zwei
farbige Tuch übergegangen Das H fmachen gefällt eben
Darum fei die Warnung eines französischen Liedes her
gesetzt

Mädchen Du gewinnst keinen
Wenn Dir Hundert Weihrauch streu n

Byron meint übrigens daß man sich gar nicht so sehr
um die Erwerbung der Liebe anstrengen soll denn hat
man sie auch erworben so ist doch kein Verlaß darauf

Denn wer mag Weibes Seufzern trauen
Ein Bnhle trocknet schnell
Die Augen die von Thränen thauen
Die Augen blau und hell

Mirza Schaffy denkt wie Göthe und Byron es wäre
also beinahe zu sürchten daß etwas Wahres daran wäre

Du nimmst es zu schwer und sie nimmt es zu leicht
Da nutzt Dir kein Flennen und Härmen
Glaub s wenn sich bei Dir mehr Kälte zeigt
So wie sie sich bald mehr erwärmen

Das mag sein
tb narns is voinkw

Schwachheit Dein Name ist Weib
sagt selbst der theoretisch überaus energische Hamlet aber
Bernardin de St Pierre entschuldigt in Paul und Vir
ginie die Frauen Sie sind nur in den Ländern falsch
wo die Männer Tyrannen sind

Sehr entschieden wird von ungalanten Dichtern die Lo
gik der Frauen bezweifelt

Frauensinn ist wohl zu beugen
ist der Mann ein Mann und schlau

Aber nicht zu überzeugen
Logik giebt s für keine Frau
Sie kennt keine andern Schlüsse
Als Thränen Krämpfe und Küsse

sagt Mirza Schaffy nachdem er schon früher ausge
sprochen

Nicht alle Frauen sind Engel
Haben Männer doch auch ihre Mängel
Und solche Frauen durch Vernunft zu zwingen
Wird nicht dem Weisesten gelingen
Sie lassen lieber schmeichelnd sich kWören
Als auf die Stimme der Vernun

g Schluß folgt

W UM WMannigfaltiges
Säkular und SemisäkUartage

Septembe SHA m
25 26 September 1687 Zerstörung W berühmten Panthe

ons zu Athen bei einer Belagerung Mrch die Venezic
ZWMr wird die darin lagernde Munition durch eine einschla

gende Bombe entzündet nnd zertrümmert des klassischen
Bauwerks slz ljKtnzmznnauWKmiÄ cirm zllnH 7ii KiiÄWKt /M

Meine Blumen kleine BläMR sis
Zehn Feinde ziehst du dir eher groß
Als bis du des einen noch wurdest los

Es ist wirklich verdrießlich wenn die Weiber zu viel fragen
Braucht eure Lippen zum Küssen nicht Min Fragen ihr Schö
nen Schweigen ist die wesentlichste Bedingung des Glückes

Sonst schriebst du Sonette jetzt werden s Sprüche
Sag mir den Unterschied einmal,
Der Spruch ist eine ganze Zahl
Das Sonett hat neben ihr gern noch Brüche

nsllv isö Ziai ZllaA us jgmtzä ZGAWstM lMWel
Das Lachen und sein Gegensatz das Weinen
Versteht ein Kind wie scherzend zu vereinen
Und mag es tadeln auch ein strenger Nichter
Das gleiche thut iu höherm Sinn der Dichter

sieL lZNovt 115 INZ IZNIZ
Du sollst im Zaume halten die Leidenschaft A
Doch niemals lassen erkalten die Leidenschaft
Du bleibst ein Dämon Held und Gott
Kannst du in Glut erhalten die Leidenschaft

YZls tlyZIMNZ 6nat jchmozgnzgzgjnz ZlTiPWM lTMbä t
Selbst Ungütige werden dem llnglückskmde gewogen
Doch wenn es kaum sich erhebt zieh n sie es grollend herab

Wilhelm Beste
Schwindelnde Geister bedürfen zum Steigen des Zuges nach

ÄiA tizKHso vnMtvjzzK zmüslnD
Ohne die hemmende Schnnr steiget der Drache nicht auf

Wilhelm Beste

7 MsWer es ist wird unbedacht
Bedauert oder ausgelacht
Wer es hat der freuet sich
Wer es will wird lächerlich
Man schlägt es ab fast Jedermann
An dem man es nicht finden kann

Logogriph von Berthold Arnau
Das Erdenelend schwindet nie
Beklagenswerth ist der mit u
Es fehlt dem Armen die mit i
Was auch geschieht er schweigt dazu

Scherz Homonhm von O R Sachau
Ein zusammengesetztes Hauptwort

I Grundwort
Zum Ehrenpräses wählte mich
Exakte Hypothesenknnst
Der Vivisektor quälte mich
Es buhlt um mich Ministergunst

Seit Herr Putikamer dekretirt
Von jetzt erscheinst du ohne h

Zeig ich mich stark dekolletirt
Thrannin Mode wünscht es ja

2 Grundwort und Bestimmungswort
7881 nömzjHsV öl nzöl T o

Ja selbst des Nord s geweihter llr
Noch nicht vom Strom der Zeit beleckt
Beugt willig sich der Diktatur
Und wird jetzt ohne h entdeckt

Geweihter Ur Nicht weil zur Ehr
Vor ihm sich Lappland s Zwergvolk bückt
Nein weil zur Zierde und zur Wehr
Ein stolz Geweih das Haupt ihm schmückt

niksW ljyzaA zsuliltZnaW rmS sm W
Doch mit nein h sah s schöner aus

Behauptet Bliemichen konstant
Er wohnt in einem großen Haus
Und ist als reicher Mann bekannt
Ihr fragt warum Es ist ein Graus
Weil man uus jetzt verwechseln kann
Ja früher war ich wohl ein Mann
Jetzt seh ich wie ein Nordwild aus
3 Gemeinsames Charakteristikum
Den Cultus schmähen ist nicht schön WH
Theilt ihr denn nicht das gleiche Loos
Ihr konnt ja beide nicht besteh n
Sobald euch fehlt das nöth ge Moos

Lösungen aus Nr S8 5
1 Silbenaufgabe Dalbord Erekli Rofalie,Metrik Um

brer Tafua Holtzendorff Wegebreit Ägide Castor
Hamah Sirene Taschendieb Murat Iltis Tahiti
Deluc Eisenach Rigi Germersheim Eduard Fal
ster Anna Hudson Ramberg Der Muth wächst
mit der Gesahr die Kraft erhebt sich im Drang

2 Logogriph Lauferei Sauferei Rauferei
3 Quadrat Arithmogriph

mosMlSsllv sllllioa mittimkqz sva 0IIM

ras 6 IEi6 xlzlizz sua zizitizü vutMM
l e m a n n s VÄÄ s äavkk sg t

bliillkduriis l ö k II t v ms g v l s
5
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C H W Wagner Ernst W alles richtig B Henkel Esri Wilmsdorf
Alwine T 2 und 3 richtig M Nichter Hoctensia Äörl itz in W 8 richtig
E St die freundlichsten Grüße Fam Kriitgeu Sekia B 1 richtig

Verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckcrei R Nietfchmann in Halle
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